
Empfehlungsschreiben 
Liebe Gemeinde, 

in meiner Schulzeit habe ich immer nach Jobs gesucht, um mein Taschengeld aufzubessern. Und dann habe ich 

einen über eine Empfehlung gefunden, den Ferienjob, der mich über viele Jahre begleitet hat: ich habe in dem 

Modegeschäft C&A Anzüge verkauft. Das hat sich beim Studium fortgesetzt, denn ich habe ein 

Empfehlungsschreiben bekommen und so war es recht einfach in den Filialen der Studienorte auch bei C&A zu 

jobben. Ohne Empfehlungsschreiben wäre das nicht möglich gewesen. Das zeigt, wie wichtig ein solches ist. 

Um ein Empfehlungsschreiben geht es auch im heutigen Text 

 

Die Bibel - 2. Korinther 3, 3-6 - 13.10.2024 

3Ja, es ist offensichtlich: Ihr seid ein Empfehlungsschreiben, das von Christus kommt. Zustande gekommen ist 

es durch unseren Dienst. Es wurde nicht mit Tinte geschrieben, sondern mit dem Geist des lebendigen Gottes. 

Es steht auch nicht auf Steintafeln, sondern in den Herzen der Menschen. 4Diese Zuversicht haben wir durch 

Christus. Sie gilt auch gegenüber Gott. 5Von uns aus sind wir dazu gar nicht fähig. Wir können uns nicht etwas 

zuschreiben, als hätten wir es aus eigener Kraft erreicht. Sondern es ist Gott, der uns dazu befähigt hat. 6Er hat 

uns die Fähigkeit verliehen, Diener des neuen Bundes zu sein. Und die Grundlage dieses Bundes sind nicht 

Buchstaben, sondern der Heilige Geist. Denn der Buchstabe tötet, aber der Geist macht lebendig.  

 

Es ist offensichtlich: Gott, Jesus Christus und der Glaube sind nicht verborgen. Das merken wir auch daran, 

dass wir Sonntag für Sonntag Gottesdienst feiern dürfen, dass mittwochs der Konfirmandenunterricht stattfindet 

und noch viele andere Veranstaltungen in der Gemeinde möglich sind. 

 

Und einen Liebesbrief schreibt uns Christus ins Herz. Er will von uns ein ganzes Leben lang mit wachen Augen 

und klarem Verstand gelesen und weitergesagt werden. Dieser Brief kann nicht verblassen, denn er ist nicht mit 

Tinte geschrieben, sondern mit dem Geist des lebendigen Gottes. Freilich: Wir können auch versteinern, wir 

können uns verhärten. Dagegen hat es der Geist Gottes schwer. 

Dann können auch andere Menschen nicht mehr ablesen, was Christus ihnen und uns sagen will: So kann aus 

diesem großartigen Liebesbrief ein schlimmer Drohbrief werden. Ich lese dann nur noch: Du musst, du sollst, 

du darfst nicht. Das Resultat ist ein Leben, das sich ganz allein auf sich gestellt sieht. Ein Leben voller Angst, es 

nicht recht zu machen. Ein Leben, das sich nicht geliebt weiß und sich deshalb misstrauisch abwendet und 

einigelt. Ein Leben, das eigentlich kein Leben ist. Paulus kennt das. Er kennt die scheinbar ganz Tüchtigen, die 

sogar meinen, Gott mit der eigenen Tüchtigkeit einfangen zu können. An ihre Adresse schreibt er: Wir sind 

nicht tüchtig von uns selbst; sondern wir sind tüchtig von Gott. Ein Leben ganz aus eigener Kraft, ganz auf 

eigene Rechnung, das geht nicht. Das ist ein schlimmer Irrtum, den nur ein verhärtetes und versteinertes Herz 

für ein gutes Rezept hält. Die Welt gehört den Tüchtigen, meinen viele. Alles kontrollieren wollen. Alles fest im 

Griff halten. Den Daumen drauf. Nur nicht weich werden. Immer Leistung bringen. Menschen, die diesem 

Tüchtigkeitswahn erliegen, merken nicht, wie sie selbst dabei kaputt gehen und wie sie andere kaputt machen. 

Dieser Egoismus der Tüchtigkeit ist zerstörerisch. Er ruiniert Menschen und er ruiniert Beziehungen. Paulus 

dagegen weiß: Wir sind nicht tüchtig von uns selbst, sondern nur durch Gott. Man könnte sagen: Wir sind nur 

tüchtig, nur lebensfähig, wenn wir jenen einen Liebesbrief zu Herzen nehmen, den Christus uns geschrieben 

hat. Kein Drohbrief, sondern ein Liebesbrief wird uns ans Herz gelegt. Das tut mir gut. Da mahnt keiner alte 

Rechnungen an, niemand verlangt etwas von mir, was ich nicht leisten kann, keiner stellt unerfüllbare 

Forderungen. Sie kennen sicher solche lieblosen, manchmal tödlichen Briefe auch. 

Deshalb verstehe ich Paulus gut, wenn er schreibt: Der Buchstabe tötet, aber der Geist macht lebendig. 

Wirken wir Christinnen und Christen wie ein schlimmer Drohbrief oder wie ein schöner einladender 

Liebesbrief? Ist unser Herz hart wie Stein – oder ist es offen für Gottes Geist, der lebendig macht. 

Geist oder Buchstabe – darum geht es. Der Geist macht lebendig. Wir sollen ein geistreiches, ein geistvolles 

Empfehlungsschreiben für Christus sein, geschrieben nicht mit Tinte sondern mit dem Geist des lebendigen 

Gottes. Aus eigener Kraft können wir das nicht. Durch eigene Tüchtigkeit können wir ihn nicht zwingen. Wir 

können nur um den Geist bitten, dass er uns in unsrem Tun als Gemeinde und als Kirche leite. 

Gott schreibt auch auf krummen Linien gerade. Auf den krummen Linien meines Lebens schreibt Gott seinen 

Brief. Durch uns will er sich mitteilen. Unser kleines Leben hat diesen großen, schönen Sinn: Dass wir selbst zu 

einem Empfehlungsschreiben für Christus werden. 

Christus schreibt seine Briefe selten auf Glanzpapier. Aber er kann es machen, dass von einem unansehnlichen, 

angefochtenen Christenleben Glanz ausstrahlt. Glanz – eine Freude, die ansteckend wirkt. Ein Miteinander, das 



trotz unterschiedlicher Positionen die Gemeinschaft nicht aufkündigt. Glanz – dass Menschen wieder Mut und 

Vertrauen schöpfen können. Christinnen und Christen sind Menschen, die etwas Gutes, Helfendes, Wärmendes 

ausstrahlen. 

Es sind nicht unsere Verdienste und Fähigkeiten, auf die es ankommt, sondern es sind die Dinge, die Gott uns 

schenkt. Liebe, Vertrauen, Hoffnung, Glück, alles Dinge, die ich mit nicht selber geben oder kaufen kann. 

Briefe werden auf Papier oder ins Smartphone geschrieben, Gott schreibt in unsere Herzen 

Was will er in unsere Herzen schreiben? 

• Wir sind von Gott geliebt und wertgeachtet 

• Er hat uns ausgewählt und möchte, seinen Liebesbrief in unser Herz schreiben 

• Gott hilft uns und er möchte uns bei Misserfolg wieder aufbauen und helfen weiter zu machen. 

 

„Der Buchstabe tötet, aber der Geist macht lebendig!" Wer in Heidelberg die Universitätsbibliothek betritt, 

findet diesen Satz in der Eingangshalle. Dieser Satz ist an diesem Ort erstaunlich. Wer eine 

Universitätsbibliothek betritt, erwartet zu Recht Zehntausende von Büchern und Abermillionen von 

Buchstaben. „Der Buchstabe tötet, aber der Geist macht lebendig!" Aber er macht deutlich, dass Wissen allein 

nicht menschlich macht oder hilfreich ist. 

Ich will es noch an einem Beispiel aus der Schule deutlich machen. Der Lehrer hält seinen Unterricht, reiht 

Buchstaben an Buchstaben aneinander, die Schüler gähnen und schauen gelangweilt in die Luft. Plötzlich ein 

Satz, die Schüler horchen auf und sind bei der Sache, der Funken springt über. Die Buchstaben ergeben 

plötzlich Sinn und werden für das Leben lebendig. 

Wissen allein macht keinen Christen, der Teufel weiß alles über den christlichen Glauben, bis in das kleinste 

Detail und lacht darüber. Was ihm fehlt, ist der göttliche Geist, den er abgelehnt und ignoriert. Des Weiteren 

macht er sich seine eigenen Gesetze und pfeift auf die zehn Gebote. 

Die zehn Gebote sind auf zwei Steintafel geschrieben und sollen Wegweisung für uns Menschen sein. Darum 

sehen wir in ihnen auch ein Stück Gottes Herrlichkeit. Sie sollen uns zeigen, wie wir leben sollen, nicht töten, 

nicht lügen, nicht ehebrechen, nicht stehlen. Wir schaffen das nicht, ich kenne keinen Menschen, der immer und 

jederzeit die Zehn Gebote eingehalten hat. Sie zeigen uns nämlich nicht, wie wir es schaffen können. Die Bibel 

ist da knallhart und sagt: Wer eines der Gebote gebrochen hat, der hat alle gebrochen. (Jakobus 2, 10) Die 

Gebote lenken uns von außen. Sie sind dann wie ein Zaun, der uns begrenzen will.  Aber Menschen suchen 

gerne eine Lücke zum Durchschlüpfen oder eine niedrige Stelle zum Darübersteigen. 

Darum redet Paulus hier davon, dass die Buchstaben auf den Steintafeln der Zehn Gebote uns den Tod bringen. 

Der Buchstabe tötet. Darum werden die Geboten, die eigentlich unser Leben garantieren sollen, zu Geboten die 

uns wegen Übertretung zum Tod verurteilen. So baut sich durch jede Übertretung eine Mauer vor uns auf, die 

uns von Gott trennt.  

Der Buchstabe tötet, glücklicherweise geht dieser Satz weiter: der Geist macht lebendig. 

Die Begegnung mit Jesus Christus verändert uns, denn sie öffnet uns für den göttlichen Geist. Der Glaube muss 

vom Kopf ins Herz geschrieben werden, der Glaube ist Herzenssache. Dann sind die Gebote nicht mehr der 

äußerliche Zaun, sondern die innerliche Leitlinie, die ich gerne und vom Herzen her, halte. 

Ich halte die Gebote nicht, weil ich sie halten soll, sondern weil ich sei halten will. 

Wir sollen ein Empfehlungsschreiben für Gott sein – in einer von Bomben zerstörten Kirche fand man nach 

dem Krieg eine verbrannte Christusfigur, die keine Arme und Beine mehr hatte. Ein Unbekannter heftete daran 

einen Zettel mit folgendem Text: 

“Christus hat keine Hände als unsere Hände, 

um seine Arbeit heute zu tun. 

Er hat keine Füße als unsere Füße, 

um Menschen auf seinen Weg zu führen. 

Christus hat keine Lippen als unsere Lippen, 

um Menschen von ihm zu erzählen. 

Er hat keine Hilfe als unsere Hilfe, 

um Menschen an seine Seite zu bringen. 

Wir sind die einzige Bibel, die die Öffentlichkeit noch liest. 

Wir sind Gottes Botschaft, in Taten und Worten geschrieben.” 

Schreiben wir durch den Glauben mit am Brief von Jesus Christus hier in dieser Welt? Oder schreiben wir 

unsere eigenen Briefe? Darauf kommt es an und ich empfehle: schreibt nächste Woche mit an Gottes 

Liebesbrief, indem ihr euren Glauben in der Welt zeigt. 

Amen. 


